Thorner: 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


r 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Ne: 118. 


Freitag den 23. Mai 1890. 


VIII. Jahrg. 


Verhetzung um jeden Preis. 

Wenn darüber noch Zweifel beſtehen könnten, ob die ſozial⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen zum ſozialen Kriege führen oder 
nicht, ſo werden ſie durch die Rede des ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten Grillenberger zu der Arbeiterſchutzvorlage end⸗ 
giltig beſeitigt ſein. Er hat die Abſicht, die ſoziale Ordnung 
auf der Grundlage eines dauernden ſozialen Kampfes mit dem 
Ziele der Unterdrückung der Arbeitgeber zu erſtreben, mit cyni⸗ 
ſcher Offenheit zugegeben. Die Unternehmer müſſen eins auf 
den Kopf bekommen, iſt nach ihm der Eckſtein ſozialdemokrati⸗ 
ſcher Weisheit. Es iſt klar, daß eine ſolche Partei nicht den 
ſozialen Frieden, ſondern den ſozialen Krieg bedeutet. Sie 
widerſtreitet aber auch den wirklichen Intereſſen der Arbeiter 
ſelbſt. Daß deren Wohl und Wehe eng mit dem Gedeihen 
der wirthſchaftlichen Unternehmungen, der wirthſchaftlichen Lage 
der Arbeitgeber und dem Stande des Unternehmungsgeiſtes zu⸗ 
ſammenhängt, lernen die Arbeiter in den Baugewerben jetzt 
recht deutlich erkennen. Die vorjährigen Ausſtände haben auf 
dieſem Gebiete die Unternehmungsluſt ſo verringert und die 
Bauthätigkeit ſo vermindert, daß z. B. in Berlin und Umgegend 
zahlreiche Bauarbeiter, welche im vorigen Jahre mit 5—10 
Mark Tageslohn nicht zufrieden waren, jetzt froh ſind, in den 
kleinen Orten für 1,50 Mark Tageslohn Arbeit zu finden. 
Nicht der Kampf zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter bildet die 
Vorausſetzung für die Hebung der wirthſchaftlichen Lage der 
letzteren, ſondern das einträchtige Zuſammenwirken 
zur gedeihlichen Entwickelung des Unternehmens, 
welchem die Arbeit des Arbeitgebers wie des Ar⸗ 
beiters gleichmäßig gilt und welches ebenſo gleich— 
mäßig die Quelle des Einkommens des Arbeit⸗ 


gebers, wie des Arbeiters bildet. 


Beſonders hell illuſtrirt wird dieſes Gebahren der Apoſtel 
des ſozialen Krieges, wenn man bedenkt, daß, ſoweit ſie aus 
dem Arbeiterſtande überhaupt hervorgegangen ſind, ſie in der 
Regel nichts Eiligeres zu thun haben, als einen Bourgeoisberuf 
zu ergreifen und, wenn irgend möglich, in die Reihen der 
Unternehmer überzutreten. Nicht minder durch den Umſtand, 
daß die der ſozialdemokratiſchen Fahne folgenden Unternehmer 
ſich keineswegs einer beſonderen Arbeiterfreundlichkeit befleißigen, 
ſondern in der Ausbeutung der Arbeitskraft mit dem hartgeſotten⸗ 
ſten Mancheſtermann wetteifern. Vor allem aber bleibt zu er⸗ 
wägen, daß nicht blos der Einfluß, ſondern zum großen Theil 
die materielle Exiſtenz der ſozialdemokratiſchen Führer von der 
Lebhaftigkeit der Bewegung abhängt, und daß daher der Eigen⸗ 
nutz, der Wunſch, auf Koſten der Arbeiter ein beque⸗ 
mes und einflußreiches Daſe in zu führen, ſie an⸗ 
treibt, dieſe Bewegung mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu ſchüren. Je leidenſchaftlicher die Erregung iſt, um 
ſo williger laſſen ſich die Arbeiter für die Führer ſchröpfen, um 
ſo weniger iſt Gefahr vorhanden, daß die Arbeiter erkennen, 
wie ſie ausſchließlich zu Nutz und Frommen der Führer und 
ſehr zu ihrem eigenen Schaden ausgebeutet werden. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer leben geradezu von der Verhetzung; 
kommt der Arbeiter erſt überall zur ruhigen Ueberlegung deſſen, 
was ihm wirklich frommt, ſo iſt es mit dem ſozialdemokratiſchen 
Spuk zu Ende. Daher die Verhetzung um jeden Preis. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer hat auch während ſeines Aufenthaltes in 
Oſtpreußen in gewohnter Weiſe die Regierungsgeſchäfte erledigt. 
Nach den getroffenen Dispoſitionen findet die Abreiſe von 
Prökelwitz morgen Abend, die Ankunft in Berlin auf Bahahof 
Friedrichſtraße am 23. früh ſtatt. 

Von den Kaiſertagen in Königsberg i. Pr. be⸗ 
richtet die „K. K.“ noch folgendes: Auch im Geſpräche mit ein⸗ 
zelnen Perſonen, insbeſondere einem bekannten oſtpreußiſchen, 
die landwirthſchaftlichen Intereſſen ſehr entſchieden vertretenden 
Reichstagsabgeordneten gegenüber, den Se. Majeſtät nach dem 
Diner im Moskowiter Saale mit einer langen Unterredung be⸗ 
ehrte, bemerkte der Kaiſer, daß die Landwirthſchaft des Oſtens 
wirkſamerer Unterſtützung bedürfe, und daß denjenigen Beſtre⸗ 
bungen, welche darauf abzielten, den Schutz, welchen die Geſetz⸗ 
gebung bereits feſtgeſtellt habe, wieder zu beſeitigen oder 
abzuſchwächen, mit Nachdruck entgegengetreten werden müſſe. 

Das herannahende Pfingſtfeſt wirft, gleich den anderen 
hohen Feierzeiten, ſeinen Schatten in Geſtalt einer zeitweiſen po⸗ 
litiſchen Ruhe pauſe vor ſich her. Der Reichstag geht für 
eine kurze Friſt in die Ferien, nachdem er in der Zeit ſeines 
bisherigen Beiſammenſeins das Terrain der ihm zugegangenen 
Regierungsvorlagen einer vorläufigen Rekognoszirung unterzogen 
hat. Die Parteien als ſolche haben noch keinerlei endgiltige 
Stellung genommen, dafür wird der Augenblick erſt nach dem 
Abſchluſſe der verſchiedenen Kommiſſionsberathungen erſcheinen; 
für jetzt erſchöpft ſich die Kraft der Parlamentarier in mehr 
oder minder glänzend ausfallenden Redeturniren und in dem 
Beſtreben, ſich vor der öffentlichen Meinung auf dem Hinter⸗ 
grunde der neuen Regierungskonſtellationen möglichſt vortheilhaft 
abzuheben. 

In den Kommiſſionsverhandlungen des Reichstages über 
die Militärvorlage iſt u. a. beſtätigt worden, daß der 
ruſſiſche Kriegsminiſter General Wannowski einen Kredit von 
mehr als 3 Milliarden R. S. für Heereszwecke erhalten habe, 
den er nach Belieben ausnutzen kann. Dieſer Rieſenſumme gegen⸗ 
über ſind die Forderungen des deutſchen Kriegsminiſters doch 
wahrhaft verſchwindend. Ueber die Annahme der Militär⸗ 
vorlage herrſcht in parlamentariſchen Kreiſen kein Zweifel. 
Die Freiſinnigen werden ſich zwar höchſt wahrſcheinlich gegen 
die Annahme erklären, aber fie werden durch zahlreiche Ab- 
kommandirung ihrer Leute, wie bei früheren Gelegenheiten, da⸗ 
für ſorgen, daß die Annahme mit großer Mehrheit erfolgt. Den 
Reichstag an dieſer Vorlage ſcheitern zu laſſen, dazu ſind die 
Freiſinnigen denn doch zu klug. So viele von ihren Leuten — 
das wiſſen ſie ganz genau — bekommen ſie nie wieder in den 
Reichstag. 

In intereſſanter Weiſe entwirft der Berliner Korreſpondent 
der „N. Züricher Ztg.“ eine Schilderung vom erſten 
Tage der Militärdebatte im Reichstage, aus der wir 
folgendes wiedergeben: „Die einleitende Rede hielt der Kriegs- 
miniſter General Verdy du Vernois. Wie die meiſten unſerer 
höheren Offiziere iſt der Kriegsminiſter ein recht guter Redner 
und beherrſcht das Wort mit Leichtigkeit. Er ſpricht mit größe⸗ 
rer Lebhaftigkeit als ſein Chef Caprivi, liebt aber ebenfalls die 
Kürze und Einfachheit. Seine Stimme klingt etwas hoch, wie 


Der Diamantenmacher. 
Aus dem Engliſchen von Amely Hanjen. 
Bee nn (Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 

„O Himmel, was ſoll ich thun? Mein Kind ſtirbt.“ 

Er hob ſie haſtig auf und brachte ſie auf ihr Bett. Ein 
wenig Branntwein, den ſie für außerordentliche Fälle aufgeſpart 
hatte, war noch da und er flößte ihn der armen Fanny faſt 
mit Gewalt ein. Als er ſah, daß ſie ſich ein wenig erholt 
hatte, ſtürzte er aus dem Hauſe, um Hilfe zu ſuchen. 

Die Sonne war untergegangen und ein dicker kalter Nebel 
lagerte ſich in den Straßen der Stadt. Die Lampen wurden 
angezündet und die Leute beſchleunigten auf dem hartgefrorenen 
Pflaſter ihre Schritte. Gänzlich entmuthigt und niedergebeugt, 
gedrängt durch ſeine und ſeiner Tochter Noth, unfähig, einen ver⸗ 
nünftigen Gedanken zu faſſen, wußte Roberts nicht, wohin er 
ſich wenden ſollte. Er dachte anfangs daran, zu Vogel zu gehen, 
oder zu dem Juwelier, der ihm eine Krone für die Diamanten 
geboten hatte, aber es war ein weiter Weg dahin und was 
ſollte unterdeſſen aus ſeiner Tochter werden? Ueberdies beſaß 
er nicht Kraft genug, um hin und zurück zu gehen. Es blieb 
ihm alſo nur das eine übrig, ſeine Diamanten um jeden Preis 
zu verkaufen. Was that es auch? Morgen konnte er deren 
mehr machen. Aber in ſeiner Verwirrung und Kopfloſigkeit that 
er gerade das Einfältigſte, was zu thun war. Er ging nämlich 
von Haus zu Haus und bot ſeine Diamanten zum Verkauf an. 
Das Ergebniß war, wie ſich erwarten ließ. Einige lachten ihn 
aus, andre jagten ihn als einen Betrüger fort und wieder andre 
ſchlugen ihm die Thür vor der Naſe zu. 
durch ſein Unglück mehr und mehr erbittert, den Leuten in den 
Straßen nachzulaufen. 

„Sehen Sie,“ ſagte Roberts, „dieſes ſind Diamanten, 
wirkliche Diamanten. Ich ſchwöre Ihnen, daß mich nur die 


Noth dazu zwingt, ſie zu verkaufen. Sie ſind noch nicht polirt, 
aber wenn ſie durch die Hand des Steinſchleifers gegangen, 


Dann begann Roberts, 


werden ſie in blendendem Glanz ſchimmern. Ich will ſie 
Ihnen für fünf Guineen geben, obſchon ſie viel mehr werth 
ſind. Wenn ich ſie nicht verkaufe, ſo ſind wir, meine 
Tochter und ich, bis morgen vor Hunger und Kälte geſtorben.“ 

Aber die Leute blieben nicht einmal ſtehen, ſondern eilten, 
ſich dichter in ihre Mäntel hüllend, nur um ſo ſchneller weiter. 
Sein ſonderbares Auftreten zog nach und nach einen Haufen Neu⸗ 
gieriger herbei. Von Zeit zu Zeit zeigte er ſeine Diamanten 
vor, den Preis, den er zuerſt darauf geſetzt hatte, nach und nach 
immer mehr verringernd. 

„Sehen Sie, zu was die Noth mich zwingt,“ ſagte er, „ich 
will meine Diamanten für eine halbe Guinee hingeben. Wer 
ſie kauft, wird ein kleines Vermögen beſitzen. Sie werden ihm 
nur eine Kleinigkeit koſten und ich werde dadurch in den Stand 
geſetzt werden, meinem armen Kind beizuſtehen, das dem Hunger⸗ 
tode nahe iſt.“ 

Beleidigungen und Spott, untermiſcht mit Ausbrüchen 
von Gelächter, waren alles, was er für ſeine Bitten und Thrä⸗ 
nen erhielt. 

„Er iſt verrückt,“ ſagte der eine. 

„Er iſt ein Betrüger,“ ſagte ein anderer. 

„Es gilt eine Wette,“ ſetzte ein dritter, der witzig ſein 
wollte, hinzu. 

„Wenn niemand meine Diamanten kaufen will,“ ſagte der 
arme alte Mann, „ſo gebt mir wenigſtens ein Almoſen. Habt 
Mitleid mit mir und meinem Kind.“ 

Kaum hatte er die Worte geſprochen, als ſich der Volks⸗ 
haufe öffnete und ein Sicherheitswächter hervortrat, welcher Roberts 
beim Kragen faßte und ihn wegen Bettelns und wahrſcheinlichen 
Diebſtahls verhaftete. 

Der alte Mann leiſtete keinen Widerſtand. Er wurde 
auf die nächſte Polizeiſtation geführt, wo er in einem elenden 
Lokal unter Dieben und Trunkenbolden die Nacht zubrachte. 

Am nächſten Morgen nach Tagesanbruch wurde die Thür 
geöffnet und mehrere Leute traten in das Gefängniß. 


ein Kommando vor der Front; doch brummt von Zeit zu Zeit 
ein tieferer Ton hinein, wenn ein Wort ganz beſonders unter⸗ 
ſtrichen werden ſoll. Den Höhepunkt der vierſtündigen Sitzung 
bildete das Auftreten des alten Grafen Moltke. Auf allen 
Bänken herrſchte ehrerbietiges Schweigen, als der neunzigjährige 
Erzvater des hohen Hauſes zu reden anhob. Er war von ſeinem 
Platze aufgeſtanden und hatte einige Schritte zur Linken hin 
gemacht. Dann reckte er die vom Alter zuſammengebogene dürre 
Geſtalt ein wenig empor und begann mit ſchwacher Stimme 
ſeine philoſophiſchen Betrachtungen über die Leidenſchaften der 
Völker und die Möglichkeit und Gefahren des großen europäiſchen 
Kriegs der Zukunft vorzutragen. Einem Hauch gleich zittern 
ſeine leiſen Worte durch den Saal. Das Metall in der Stimme 
iſt völlig erloſchen. Der dünne Faden der Rede wird immer 
dünner, er ſchwankt hin und her, man glaubt jeden Augenblick, 
jetzt müſſe dem Neunzigjährigen doch die Kraft des Kehlkopfes 
erlahmen, der Redefaden plötzlich abreißen. Aber nein, er 
wickelt ſich leiſe, doch mit vollſter Sicherheit bis zum Ende ab 
und die Stimme des großen Greiſes gewinnt bei einer Wen⸗ 
dung ſogar etwas von der alten Höhe und Schärfe. Wie die 
Erinnerung an vergangene, eiſerne Tage, wie ein verlorener 
Nachhall aus einer zerſchmetterten Trompete klingt faſt ſchauer⸗ 
lich von den vertrockneten Lippen des alten Schweigers das 
Wort: „Nur das Schwert hielt bisher die Schwerter in der 
Scheide.“ Dann ſinkt die Stimme wieder zu halbem Flüſtern 
herab, das nur unten im Sitzungsraum den Nächſtſtehenden 
völlig verſtändlich iſt. . ..“ 

Nach einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ wurden am 
Montag die elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten 
Petri und Zorn von Bulach vom Reichskanzler von 
Caprivi in Audienz empfangen und freundlichſt aufgenommen. 
Die Unterredung betraf vorwiegend die Verordnung über den 
Paßzwang. Herr von Caprivi erklärte, der gänzlichen Auf⸗ 
hebung der Verordnung ſtänden Gründe der internationalen 
Politik entgegen, doch werde die mildere Handhabung derſelben, 
wie ſie in neuerer Zeit vielfach bemerkbar geworden, auch künf⸗ 
tig geübt werden. 

Die Nachricht von einem in den letzten Tagen ſtattgefun⸗ 
denen lebhaften durch Kabinetskourire vermittelten Schrift⸗ 
wechſel zwiſchen dem Reichskanzler v. Caprivi und dem 
Fürſten Bismarck wird dementirt. 

Herr Eugen Richter iſt, wie ſchon gemeldet, bei der 
Wahl des Vorſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der 
deutſchfreiſinnigen Partei diesmal durchgefallen. Charakeriſtiſch 
iſt ein Ausſpruch, den bald darauf ein freiſinniges Fraktions⸗ 
mitglied im Foyer des Reichstags that: „Gott ſei dank, daß 
wir den Tyrannen los ſind!“ — Uebrigens iſt auch Rickert als 
ſtellvertretender Vorſitzender nicht wieder gewählt worden, an 
ſeine Stelle kam der verſöhnliche Herr Zelle. Es ſei dabei be⸗ 
merkt, daß der jetzige Vorſitzende Schrader der früheren Se⸗ 
zeſſioniſtenpartei angehörte; die ehemaligen Sezeſſioniſten haben 
nun, formell wenigſtens, die Herrſchaft innerhalb der freiſinnigen 
Partei erlangt. 

Das Organ für gewohnheitsmäßige Verleumdung, die 
„Freiſinnige Ztg.“ des Herrn Eugen Richter, lügt wie 
folgt: „Fürſt Bismarck ſoll ſich in der Kriſis, welche ſeiner 


„Vater, lieber Vater!“ rief eine wohlbekannte Stimme. 
Der alte Mann erhob ſich langſam und mit Mühe von 
dem Stroh, auf dem er lag, und ſagte in traurigem Ton: 


„Biſt Du gekommen, Fanny, um Deinen alten Vater zum 


letztenmal zu ſehen? Welcher barmherzige Engel hat Dich 
gerettet?“ 

„O lieber Vater, warum haſt Du uns geſtern Abend ver⸗ 
laſſen? Wenige Minuten, nachdem Du fort warſt, kam mir 
Paul zu Hilfe und wir haben die ganze Nacht damit zugebracht, 
Dich zu ſuchen.“ 

„Sie ſind frei, Onkel,“ ſagte in dieſem Augenblick ein 
hübſcher junger Mann, welcher hinzutrat und ihm die Hand 
drückte. 

„Noch nicht, Sir,“ ſagte der Inſpektor des Poſtens, der 
zugegen war. 
manten gefunden, über deren rechtlichen Beſitz er ſich nicht 
5 hat. Erſt müſſen wir wiſſen, wie es ſich damit 
verhält.“ 

„Die Erklärung iſt ſehr einfach,“ ſagte Paul. „Mein 
Onkel iſt arm und zu ſtolz, von ſeinen Verwandten Hilfe anzu⸗ 
nehmen. So ging ich, während er nicht zu Hauſe war, in ſeine 
Wohnung und verbarg zwei Diamanten in einem ſeiner Schmelz⸗ 
tiegel, um ihn glauben zu machen, ſie ſeien das Ergebniß ſeiner 
chemiſchen Verſuche.“ — i 

„Paul, Paul,“ rief Roberts, „Du haſt mir den letzten und 
grauſamſten Schlag verſetzt. 
ſterbend mein Geheimniß mit mir nehmen würde. 
Du mich nicht in dieſem Wahn gelaſſen?“ 

Mit dieſen Worten ſank er bewegungslos auf das Stroh 
zurück. Er war todt. 


Warum haft 


Wir wollen den Vorhang über das traurige Schauſpiel, das 4 
nun folgte, fallen laſſen und Fannys Kummer übergehen. Sie 
fand bald eine andre Heimat und hatte es niemals zu bereuen, 


daß ſie Paul zum Gatten gewählt. 


„Wir haben bei dem Gefangenen zwei rohe Dia- 


Ich hatte die Hoffnung, daß ich 
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die Vorſchriften der Zivilprozeßordnung und des Gerichtsko 


würde in der Preſſe noch zu Wahlprote 


Entlaſſung vorherging, auch an die Kaiſerin Friedrich gewandt 
haben mit dem Geſuche, ihren Einfluß zu ſeinen Gunſten gel⸗ 
tend zu machen. Die Kaiſerin habe aber ſehr kühl erwidert: 
„Sie ſelbſt wiſſen doch am beſten, daß ich einen politiſchen Ein⸗ 
fluß auf meinen Sohn nicht ausüben ſoll.“ — Der neue Vor⸗ 
ſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der freifinnigen 
Partei, Herr Schrader, würde gut thun, ſeinen Einfluß auf 
ſeinen Fraktionsgenoſſen Richter dahin geltend zu machen, der 
Bethätigung ſeiner Gewohnheiten eine andere Richtung zu geben, 
da diejenigen, welche an ſolchen Schwindel glauben, dies in der 
Meinung thun, daß Herr Schrader die Quelle Richterſcher In⸗ 
formationen ſei. 

Der V. Band von H. von Sybels Geſchichtswerk 
„Die Begründung des Deutſchen Reichs durch Wilhelm J.“ 
wird am 9. Juni in München und Leipzig ausgegeben. Der⸗ 
ſelbe wird namentlich zur Kataſtrophe des hannoverſchen König⸗ 
reiches, zur Geſchichte der franzöſiſchen Intervention nach der 
Schlacht von Sadowa, ſowie der Friedensverhandlungen über⸗ 
haupt und endlich über die Beendigung des preußiſchen Ver⸗ 
faſſungskonflikts, über die Begründung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des und über die Friedensverträge mit den ſüddeutſchen Staaten 
Aufſchlüſſe bringen. 

Die Tarifkommiſſion des internationalen Telegraphen⸗ 
Kongreſſes in Paris verhandelte den Antrag Deutſchlands 
auf Einführung eines internationalen Einheitstarifs für Europa 
und beſchloß, dem Kongreß zu empfehlen, den Antrag an das 
Berner Bureau zum Studium und zum Referat beim nächſten 
Kongreß zu verweiſen. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Staats⸗ 
ſekretär des Ackerbaudepartements Chaplin, daß angeſichts der 
in Deutſchland herrſchenden Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche es unthunlich ſei, die Vieheinfuhr aus Schleswig⸗Holſtein 
augenblicklich zu geſtatten. 

Die Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten von 
Braſilien in Berlin erhielt ein Telegramm von ihrer Re⸗ 
gierung, nach welchem die in Deutſchland verbreiteten Nach⸗ 
richten über Aufſtände und revolutionäre Bewegungen in dem 
Staate Rio Grande do Sul (Braſilien) als vollſtändig erfunden 
und jeder Begründung entbehrend bezeichnet werden. 


11. Plenarſitzung vom 21. Mai. 
Die Sitzung wurde um 1 Uhr 25 Minuten eröffnet. 
unächſt wurde der Antrag der Abgeordneten Dr. Boeckel und 
Genoſſen wegen Aufhebung der gegen den Abgeordneten Werner bei 
verſchiedenen Gerichten wegen Beleidigung ſchwebenden drei Privatklage⸗ 
verfahren während der Seſſion nach kurzer Berathung mit erheblicher 
Majorität angenommen. 
Es folgte die Interpellation des Abg. Dr. Bamberger (deutjch- 


freiſ.), den Vollzug der Freiheitsſtrafen betreffend. Dieſelbe wurde, nach⸗ 


dem ſich der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts v. Oehlſchläger zur 
ſofortigen Beantwortung bereit erklärt hatte, vom Interpellanten ein⸗ 
gehend begründet. Mit dem Gegenſtand habe ſich der Reichstag ſchon 
mehrfach beſchäftigt, auch die Reichsregierung habe zugeſagt, die Materie 
einheitlich zu regeln. In jüngſter Zeit ſei die Nothwendigkeit der Rege⸗ 
lung des Strafvollzuges aus mehreren Einzelfällen, die der Redner vor⸗ 
führt, beſonders dringlich geworden. 

Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts von Oehlſchläger erklärte 
Bea, daß die Frage des Strafvollzuges auch noch heute von den ver⸗ 
jündeten Regierungen als eine ſolche betrachtet werde, deren Regelun, 
zur Herſtellung der vollen Rechtseinheit nöthig ſei; den Zeitpunkt indeß 
ür die Vorlage eines bezüglichen Entwurfs könne er nicht angeben. 
er Herr Staatsſekretär legte alsdann die Gründe dar, warum bei Ein⸗ 
führung des Reichsſtrafgeſezbuches und der Reichsjuſtizgeſetzgebung der 
Strafvollzug eine Regelung nicht erfahren habe. 3 ſei zu hoffen, daß 
die verbündeten Regierungen in nicht allzu ferner Zeit ein Strafvollzugs⸗ 
geſetz vorlegen würden. ollte man allen Wünſchen des Interpellanten 
erecht werden, jo müßte übrigens auch das Strafgeſetzbuch, wie das 

reßge z geändert werden. 
uf Antrag des Abgeordneten Rickert (deutſchfreiſ.) wird in die 
Beſprechung der Interpellation eingetreten. 

Abgeordneter Klemm (Sachſen, deutſchkonſ.) bezeichnet die Richtung, 
in welcher ſeine politiſchen Freunde an einem Strafvollzugsgeſetz mit 
thätig ſein würden. Er betont namentlich die Nothwendigkeit der Indi⸗ 
vidualiſirung. 

Abgeordneter Dr. v. Bar (deutſchkonſ.) iſt mit einem großen Theil 
unſerer Strafrechtsgelehrten der Anſicht, daß inbezug auf die Freiheits⸗ 
ſtrafen unſer Strafgeſetzbuch reviſionsbedürftig ſei, da die Uebelſtände 
des beſtehenden Eyſtems ſehr groß wär en. 

Abgeordneter Geyer (Sozialdem.) betont, daß ſeine Parteigenoſſen 
die meiſte Veranlaſſung hätten, ein Strafvollzugsgeſetz zu wünſchen. Daß 
das jetzige Verfahren in den Einzelſtaaten bei Vollzug der Freiheits⸗ 
ſtrafen willkürlich und grauſam ſei, ſucht er aus Beiſpielen perſönlicher 
Erfahrung ſowie der ſeiner politiſchen Freunde zu beweiſen. Bei dem 
Vollzug der Freiheitsſtrafen müßten unbedingt die politiſchen Gefangenen 
unterschieden werden. 

Abgeordneter Windthorſt (Centrum) erinnert an die Klagen, die 
ſeine Freunde auf dieſem Gebiete zur Zeit des Kulturkampfes erhoben, 
die damals aber nicht die volle Beachtung gefunden hätten. Gewiß ſei 
es richtig, alle bezüglichen Fälle öffentlich zur Sprache zu bringen. ie 
eine Reviſion des Strafgeſetzbuchs 11255 er die Zeit nicht geeignet. ur 
rationellen Durchführung des Strafvollzugs und der Einzelhaft ſeien 
übrigens auch ſehr große finanzielle Mittel erforderlich. 

Abgeordneter Dr. v. Marqugrdſen (natlib.) hält es ebenfalls für 
zweckmäßig, daß alle Klagen auf dem Gebiete des Strafvollzugs zur 
Sprache gebracht werden und weiſt auf die Beſtrebungen hin, welche 
ſeine politiſchen Freunde von jeher für die Schaffung eines einheitlichen 
Strafpollzugsgeſetzes bethätigt hätten. 

Damit war die Interpellation Bamberger erledigt. 

Die Interpellation des Abgeordneten Dr. Baumbach, betreffend 
den deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrag, wird auf Antrag des 
da von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt. 

bgeordneter Rintelen begründete darauf ſeinen ande 1 

tengeſetze 

über das Zuſtellungsweſen beſtimmte Aenderungen erfahren ſollen. Der 
Antrag wird einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Abgeordneter Rickert (deutſchfreiſ.) begründet darauf einen Antrag, 
betreffend die Abänderung des § 5 der Geſchäftsordnung, wonach im 
Bedürfnißfalle der Reichstag ſtatt einer mehrere Wahlprüfungskommiſſionen 


beſtellen kann. 


Abgeordneter Mül le r⸗Marienwerder (Reichsp.) hält nur die eine 
Alternative für möglich: entweder würden die 7 Abtheilungen oder eine 
einzige Wahlprüfungskommiſſion mit der Prüfung der Wahlen betraut. 
Das Uebel, das der Abgeordnete Rickert beſeitigen wolle, könne gar nicht 


von der Wa lprüfungskommiſſion beſeitigt werden. Es liege in der un⸗ 


mäßigen Fü 


unbegründeter Wahlproteſte; dieſem Unfuge derſelben 
müſſe ſeitens des 


eichstags entgegengetreten werden. tatt deſſen 
ſten aufgefordert. 

Abgeordneter Singer (Sozialdem.) beſtreitet der Partei des Vor⸗ 
redners das Recht, über Frivolität von Wahlproteſten zu ſprechen. Wenn 
man die Wahlproteſte beſeitigen wolle, dann ſchaffe man die Wahlbeein⸗ 
en ab. Wünſchenswerth ſei, daß den vom Reichstage beſchloſſenen 

rhebungen ſchneller als bisher Folge gegeben werde. tit dem An⸗ 
trage des Abgeordneten Rickert lohne es ſich wohl, einen Verſuch zu 


machen. 


Abgeordneter v. Steinrück (deutſchkonſ.) betont dem Abg. Singer 
gegenüber, daß ſeine Freunde ſowohl inbezug auf die Wahlprüfungen, 
wie die Wahlbeeinfluſſungen ein durchaus gutes Gewiſſen hätten, die 
Beſchleunigung der Wahlprüfungen wollten auch ſie. Dem Antrage 
Rickert aber auf Einſetzung von zwei Kommiſſionen könnten ſie nicht zu⸗ 


ſtimmen. Die Abtheilungen ſollten beſtrebt ſein, möglichſt wenig Wahl⸗ 
proteſte an die Kommiſſion gelangen zu laſſen. 

Abgeordneter Gröber (Centrum) hebt der Rechten gegenüber den 
Unfug hervor, der zu Wahlproteſten den Anlaß gebe. Die Erledigung 
des Wa lprüfungs eſchäfts müſſe thunlichſt beſchleunigt werden. Dem 
Antrage Rickert f zwei Kommiſſionen kann er indeß nicht zuſtimmen. 

An der Debatte betheiligten ſich dann noch die Abgeordneten Heine 
(Sozialdem.) Dr. v. Marquardſen (natlib) und Müller ⸗Marien⸗ 
werder (Reichsp.), welcher betont, daß er keineswegs das Recht des Wahl⸗ 
proteſtes an ſich bekämpft, ſondern nur den Unfug gekennzeichnet habe, 
der mit frivolen Wahlproteſten getrieben würde. 

Nach dem Schlußworte des Antragſtellers wurde der Antrag Rickert 
der Geſchäftsordnungskommiſſion zur Vorberathung überwieſen. 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag, 9. Juni, 
nachmittags 1 Uhr (Interpellation Baumbach, betr. Niederlaſſungs⸗ 
vertrag mit der Schweiz, Nachtragsetat und Abänderungen von Beſtim⸗ 
mungen des Strafgeſetzbuchs). 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
64. Plenarſitzung vom 21. Mai. 
50 ſeiner heutigen Sitzung erledigte das Haus die Spezialberathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrages zum 
Staatshaushaltetat für das Jahr vom 1. April 1890/91, und genehmigte 
darauf die Vorlage im ganzen definitiv in der Faſſung der Beſchlüſſe 
weiter Berathung mit Stimmeneinheit. — Darauf erledigte das Haus 
ie dritte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Entſchädigung 
für an 1 gefallene Thiere, durch Annahme der Vorlage in der 
von dem Abgeordneten Graf - Hohenzollern (Centrum) beantragten 
Faſſung, ſowie die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfes, be⸗ 
treffend die Abänderung einiger Beſtimmungen der Wegegeſetze im Re⸗ 
gierungsbezirke Wiesbaden, welcher, abgeſehen von einer von dem Ab⸗ 
Fe v. Hergenhahn (natlib.) . e Aenderung, in der 
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aſſung der Vorlage genehmigt wurde. — Nachdem ſodann auch der 

eſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung der Gemeinden in den Landes⸗ 
kreiſen der Rheinprovinz zur Bullenhaltung, mit einer von dem Abge⸗ 
ordneten Schul tz⸗Lupitz (freikonſ.) beantragten Aenderung genehmigt 
worden, folgte die Berathung von Petitionen, welche faſt ausnahmslos 
im Sinne der vorliegenden Kommiſſionsanträge erledigt wurden; entgegen 
dem auf Ueberweiſung zur Berückſichtigung gerichteten Kommiſſions⸗ 
antrage wurde die Petition des Direktors Dr. Schauenburg in Krefeld, 
betreffend die Berechtigung der Abiturienten der Realgymnaſien zu allen 
Studien und Staatsprüfungen, der königlichen Staatsregierung als 
Material überwieſen. — Um 3½ Uhr wurde die nächſte Sitzung auf 
Donnerſtag, 22. Mai, vormittags 11 Uhr, anberaumt. (Kleine Vor⸗ 
lagen und Petitionen). 


— Die Taufe der jüngſten Prinzeſſin des Königshauſes 
findet am 30. ds. im Stadtſchloſſe zu Potsdam im engſten Fa⸗ 
milienkreiſe ſtatt. 

— An den bevorſtehenden großen Flottenmanövern bei 
Alſen werden den „Flensburger Nachrichten“ zufolge außer dem 
Kaiſer noch folgende Fürſtlichkeiten theilnehmen: Der König von 
Sachſen, Prinz Rupprecht von Bayern, Erzherzog Stephan, 
Prinzregent Albrecht von Braunſchweig, Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen, Herzog Ernſt Günther von Schleswig-Holftein, 
Prinz Heinrich von Preußen, Herzog Ernſt Friedrich Wilhelm 
Adolf Günther von Mecklenburg⸗Schwerin und wahrſcheinlich 
auch noch der Prinz von Wales mit ſeinem Sohn Prinz Georg, 
der däniſche Prinz Waldemar und der ſchwediſche Kronprinz. 

— Der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow geht dieſe 
Woche nach Friedrichsruh. 

— Die Studentenſchaft der neun techniſchen Hochſchulen 
des deutſchen Reiches gedenkt, wie das „Dresdener Journ.“ 
meldet, durch ihre Vertreter am 23. Mai Sr. Durchlaucht dem 
Fürſten v. Bismarck in Friedrichsruh eine Adreſſe zu überreichen. 
Von der Mehrzahl der techniſchen Hochſchulen iſt je ein Ver⸗ 
treter angemeldet, Berlin und Hannover werden je zwei 
entſenden. 

— In der Militärkommiſſion des Reichstags legte geſtern 
der Kriegsminiſter die Grundzüge einer weiteren Entwickelung 
der militäriſchen Formation in der Richtung der thatſächlichen 
Ausübung der allgemeinen Dienſtpflicht dar. Der Abg. Rickert 
warnte vor der Annahme der Vorlage. Hinſichtlich der Frage 
der zweijährigen Dienſtzeit wurde regierungsſeitig mitgetheilt, 
daß der Uebergang dazu bei gleicher Präſenzſtärke 20 Millionen 
koſten würde . Hierzu würden einmalige Ausgaben für Schieß⸗ 
plätze etc. in Höhe von 100 bis 110 Millionen treten. Die 
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit könne zur Zeit nicht 
für zuläſſig erklärt werden. Nächſte Sitzung am 6. Juni. 

— Der ſogenannte Kartellverein im 1. und 2. Berliner 
Reichstagswahlkreiſe hat ſich aufgelöſt. Derſelbe beſtand aus⸗ 
ſchließlich aus nationalliberalen Mitgliedern und brachte während 
der Wahlperiode zu einer großen Verſammlung gerade 20 Mann 
zuſammen. 

— Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, 
haben die ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten ihrer Freude da⸗ 
rüber Ausdruck gegeben, daß die früher ihnen faſt unvermeidlich 
folgende Ueberwachung durch Geheimpoliziſten „offenbar auf 
höhere Anordnung“ faſt ganz aufgehört hat. 

— Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deutſcher 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduktion 
des deutſchen Reiches (einſchl. Luxemburgs) im Monat April 
1890 auf 398 457 Tonnen, darunter Puddelroheiſen und Spiegel- 
eiſen 179 100 Tonnen, Beſſemerroheiſen 36 260 Tonnen, 
Thomasroheiſen 138 203 Tonnen und Gießereiroheiſen 44 894 
Tonnen. Die Produktion im April 1889 betrug 372 742 Tonnen, 
im März 1890 416 948 Tonnen. Vom 1. Januar bis 30. 
April 1890 wurden produzirt 1 551 497 gegen 1455 265 Tonnen 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

— Das finanzielle Ergebniß der am 8. Mai geſchloſſenen 
Gartenbauausſtellung iſt ein ſehr günſtiges. Es iſt ein Ueber⸗ 
ſchuß von nahezu 50 000 Mark. Dieſe Summe ſoll zinstragend 
angelegt werden und als Grundkapital für eine in 5 Jahre zu 
eröffnende Gartenbauausſtellung dienen, welche die bisher dage⸗ 
weſenen in jeder Hinſicht noch übertreffen wird. 

Frauenwald i. Thür., 21. Mai. Hier hat ſich unter dem 
Vorſitz des Ortspfarrers Thiemann ein evangeliſcher Arbeiter⸗ 
verein mit 60 Mitgliedern gebildet. 

Regensburg, 20. Mai. Heute fand hier die feierliche Bei⸗ 
ſetzung der Erbprinzeſſin v. Thurn und Taxis ſtatt. Als Ver⸗ 
treter des Prinzregenten nahm Prinz Leopold an der Feier 
theil. Der Kaiſer von Oeſterreich war durch den Generaladju⸗ 
tanten, Generallieutenant v. Paar, und der König von Sachſen 
durch den Miniſterpräſidenten und Kriegsminiſter von Fabrice 
vertreten. 

Karlsruhe, 20. Mai. Die Eiſenbahnlinien Leopoldshöhe⸗ 
Lörrach, Schopfheim⸗Säckingen und Weizen⸗Immendingen ſind 
heute eröffnet worden. 


Ausland. 

Wien, 20. Mai. An dem von dem Generalkomitee der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ausſtellung veranſtalteten Banket 
nahmen die Miniſter und die Vertreter des Auslandes theil. 
Der deutſche Botſchafter Prinz Reuß toaſtete auf das Gedeihen 
der öſterreichiſchen Landwirthſchaft. 

Meran, 20. Mai. Die Großherzoginmutter Alexandrine 
von Mecklenburg⸗Schwerin iſt heute von hier nach Baden⸗Baden 
abgereiſt. 

Bern, 21. Mai. Der Bundesrath ſchlägt vor, den Artikel 
1204 der Bundesverfaſſung in dem Sinne zu revidiren, daß 
50 000 ſtimmberechtigte ſchweizeriſche Bürger die Aufhebung 
oder Abänderung einzelner Artikel der Bundesverfaſſung, ſowie 
eine Aufſtellung neuer Verfaſſungsbeſtimmungen verlangen können. 
Sobald ein ſolches Begehren geſtellt wird, hat eine Volksab⸗ 
ſtimmung darüber zu befinden, und wenn das Volk ſeine Ge⸗ 
nehmigung dazu gegeben, ſo hat die Bundesverſammlung die 
Reviſion in die Hand zu nehmen. 

Nom, 20. Mai. Der Schatzminiſter brachte heute in der 
Kammer der Deputirten einen Geſetzentwurf ein, wonach die 
durch das Geſetz vom Jahre 1885 genehmigten Eiſenbahn⸗ 
obligationen künftig zu 4 Procent, frei von jedem Abzug für 
gegenwärtige und künftige Steuern, emittirt werden ſollen. 

Petersburg, 21. Mai. General Tſchernajew iſt in die 
ruſſiſche Armee wieder eingereiht und unter Stellung à la 
suite des Generalſtabes zum Mitgliede des Kriegsrathes ernannt 
worden. 


Arbeiterbewegung. 

In Pankraz bei Nürſchau (Böhmen) iſt es am Montag zu 
einem Zuſammenſtoß von Streikenden und Militär mit beklagens⸗ 
werthen Folgen gekommen. Ueber den Zuſammenſtoß wird aus 
Pilſen gemeldet: Die Arbeiter griffen den Marthaſchacht gewalt⸗ 
ſam an und wurden von dem daſelbſt ſtationirten Zuge Infan⸗ 
terie zurückgewieſen. Hierbei wurden einige Arbeiter getödtet 
und mehrere verwundet. Eine Eskadron Kavallerie iſt von Stab 
nach Nürſchau verlegt worden. 

5 Provinzial Nachrichten. 

Löbau, 19. Mai, (Zwangsverſteigerung). Die Keller'ſchen Grund⸗ 
ſtücke in Wulka, Kellerode, Lorken und Kullig, im ganzen 965 Hektar, 
ſollen am 23. bezw. 24. Juni in Neumark bezw. Löbau zwangsweiſe 
ei werden. 

arienburg, 16. Mai. (Befigveränderung). Die Beſitzung des 
Herrn Janzen in Thörichthof, 86 Hektar groß, iſt mit ſämmtlichem 
Inventar für 121500 Mk. an Herrn Jakob Frieſen in Diebau bei 
Neuteich verkauft worden. 

Elbing, 19. Mai. (Dividende). Nach der „Elb. Ztg.“ hat der 
Auſſichtsrath der Aktiengeſellſchaft Adolf H. Neufeldt, Metallwaaren⸗ 
fabrik und Emaillirwerk hierſelbſt, beſchloſſen, für 1889 die Vertheilung 
einer Dividende von 8 Proz. vorzuſchlagen. 

Danzig, 21. Mai. (Jubiläum). Dem Provinzial⸗Steuerdirektor, 
Geh. Ober⸗Finanzrath Krieger in Altona (früher in Danzig) iſt aus 
Anlaß ſeines am 19. d. M. begangenen 50jährigen Amtsjubiläums der 
Charakter als Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath mit dem Range der Räthe 
erſter Klaſſe verliehen worden. 

Neuſtadt, 19. Mai. (Beſitzwechſel). Das etwa 600 Morgen große 
Rittergut Wispau im Kreiſe Neuſtadt, welches Bauunternehmer Mierau 
aus Oſterode vor einem Jahre für 48 000 Mk. käuflich erworben hat, iſt 
an Herrn von Heyne für 63 000 Mk. verkauft worden. 

):(Krojanke, 21. Mai. (Kindesmord. Jahrmarkt). Ein ſcheußliches 
Verbrechen iſt auf unſerem Abbau verübt worden. Die bei dem Acker⸗ 
bürger Haderjahn im Dienſte ſtehende 28jährige E. Janz, aus Schwente 
bei Flatow gebürtig, unterhielt ſeit längerer Zeit eine Liebſchaft, welche 
nicht ohne Folgen blieb. Sie gab am vorigen Sonnabend einem Knäblein 
das Leben, welches ſie unmittelbar nach der Geburt auf dem Felde, wo 
ſie Hütedienſte verrichtete, tödtete und ſodann in der nahen Sandgrube 
verſcharrte. Geſtern wurde die Kindesleiche, nur mit einer dünnen Erd⸗ 
ſchicht bedeckt, gefunden. Während die Janz anfänglich leugnete, legte 
ſie heute ein offenes Geſtändniß ab und wurde dem Amtsgerichte zu 
17 5 zugeführt. — Der heute bei ſchönſtem Wetter abgehaltene Kram⸗, 
Vieh- und Pferdemarkt war von ungewöhnlich vielen Käufern beſucht. 
Der Viehmarkt war wenig beſchickt; dieſer Umſtand hatte vornehmlich 
darin ſeinen Grund, daß unſere Abbauten, ſowie die nahe gelegenen 
Dörfer ſchon Tage vorher von auswärtigen Händlern faſt überſchwärmt 
wurden, bei welcher Gelegenheit viele Beſitzer ihre verkäufliche Waare bei 
hohen Preiſen abſetzten. Enorme Preiſe aber, wie man ſie hier noch nie 
gekannt hat, wurden heute auf dem Markte gezahlt, weshalb auch wieder⸗ 
holt der Fall eintrat, daß Käufer ihre ſchon erhandelte Waare im 
Augenblick mit 30—50 Mk. Avance pro Stück wieder verkauften. Selbſt 
das ſchlechteſte Material fand bei hohen Preiſen ſeine Käufer. Wie man 
hört, ſoll in Sachſen der Bedarf an Rindvieh ſehr groß ſein, wohin 
auch faſt ſämmtliche Viehtransporte von hier aus gehen. Weniger flott 
ging der Handel auf dem Pferdemarkte. Auch auf dem Krammarkte, der 
mit Geſchäftsbuden in dichtgedrängter Menge beſetzt war, ſtockte der 
Geſchäfts verkehr. 

Aus Littauen, 19. Mai. (Schmuggler). Grenzbeamte, welche zu 
ſpäter Stunde ihren Poſten eingenommen hatten, bemerkten von ruſſiſcher 
Seite die Annäherung dreier Perſonen, unter welchen ein Reiter und 
zwei Fußgänger ſich befanden. Letztere gingen zu beiden Seiten des 
Reiters und hielten einen Sack, der quer über das Pferd gelegt war. 
Die Beamten riefen der Bande ein Halt entgegen, worauf dieſelbe die 
Flucht ergriff. Auf einen abgegebenen Schuß fiel der Reiter vom Pferde, 
die Kugel hatte ſeine Bruſt durchbohrt. Im Sack befanden ſich 10 
Ferkel, je 5 auf jedem Ende. 

Inowrazlaw, 21. Mai. (Erſchoſſen.) Der Obergrenzkontroleur ©. 
in Papros hat am 19. d. Mts. abends in der Nothwehr den Grenzauf⸗ 
aufſeher K. dortſelbſt erſchoſſen. Letzterer, gegen welchen ſchon eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung wegen Bedrohung einer Bauersfrau in Chelmce 
mit dem Gewehr ſchwebt, wurde vom Oberkontroleur S. in einer dienſt⸗ 
lichen Angelegenheit rektifizirt und hatte hierauf denſelben zuerſt mit 
dem Gewehr bedroht und dann mit den Händen am Halſe gewürgt. ©. 

wehrte ſich mittels des Revolvers und ſtreckte mit einem Schuſſe den K. nieder. 

Schneidemühl, 19. Mai. e e auf dem Sterbebette.) Vor 
einigen Tagen ſtarb hier ein ehemals angeſehener Bürger, der ſich ehrlich 
und recht mit ſeiner Hände Arbeit ernährte. Kurz vor ſeinem Ende 
aber ſtellte es ſich heraus, daß ſein Gewiſſen mit einer unſeligen That 
beladen war, daß er ſeinem eigenen Geſtändniß zufolge einen Menschen 
zaſammen mit einem Spießgeſellen gewaltſam ins Jenſeits befördert hat. 
Vor etwa 30 Jahren . auf unerklärliche Weiſe ein Beſitzer, 
der fi in einer Wirthſchaft laut rühmte, daß er 800 Thaler in der 
Taſche hätte. Die eingehendſten Unterſuchungen führten damals zu keinem 
Endziel, da der Mörder nicht ermittelt werden konnte. Jene That wird 
nun mit dem Eingeſtändniß des nunmehr verſtorbenen Bürgers in Ver⸗ 
bindung gebracht. EB 

Stolp, 19. Mai. (Die hieſige Schuhmacherinnung) bereitet ſich auf 
ein ſeltenes Feſt vor. Es handelt ſich um die 300 jährige Wiederkehr 
des Tages, an welchem die Satzungen der Innung neu geregelt wurden. 
Bu Erinnerung daran ſoll nun am Mittwoch nach Pfingſten ein hiſtori⸗ 
cher 50 f. durch die Straßen der Stadt veranſtaltet und im Anſchluſſe 
daran das ſogenannte Windelbahnfeſt gefeiert werden. Das letztere iſt 
eine Veranſtaltung der hieſigen Schuhmachergeſellen⸗Brüderſchaft, welche 
ihnen vom Herzog von Pommern Ernſt Bogislaw zu Croy vor einigen 
Jahrhunderten privilegirt worden iſt. Es ſteht nämlich hiſtoriſch eſt, 
daß die hieſigen Schuhmachergeſellen dem Herzog von Croy, der in 
hieſiger Stadt reſidirte, einſtmals in großer Bedrängniß thatkräftigen 
Beiſtand geleiſtet haben. Aus Dankbarkeit dafür machte der Herzog den 
Schuhmachern Schenkungen von Ländereien, gewährte ihnen mancherlei 
Vergünſtigungen und geſtattete ihnen auch den Windelbahntanz, der in 
Zjährigen Zwiſchenräumen gefeiert werden ſollte. In dem hiſtoriſchen 
Feſtzuge werden u. a. der Herzog Ernſt Bogislaw v. Croy, Hans 
v. Sagan und Hans Sachs dargeſtellt werden. 5 ®. . 


Sokales. 
Thorn, 22. Mai 1890. 


— (Tellerſ en C Das Königliche Kammergericht hat 
es in einem neulichen Erkenntniſſe für zuläſſig erklärt, daß die Veran⸗ 
ſtaltung und Ausführung von Sammlungen (ſogenannten Tellerſamm⸗ 
lungen) bei öffentlichen Verſammlungen im Wege der Polizeiverordnung 
von einer ortspolizeilichen Genehmigung abhängig gemacht wird. Dem 
entſprechend würde auch für die Erhebung eines Eintrittsgeldes von be⸗ 
liebiger Höhe in öffentlichen Verſammlungen eine polizeiliche Genehmi⸗ 
gung erfordert werden können. Der Miniſter des Innern hat den Re⸗ 
gierungspräſidenten hiervon Kenntniß gegeben und es ihrem Ermeſſen 
überlaſſen, ob ein Bedürfniß zur polizeilichen Regelung dieſer Materie 
in den einzelnen Verwaltungsbezirken vorliegt. 

— (Der 8. deutſche Lehrertag) welcher vom 26. bis 29. Mai 
in Berlin ſtattfindet, wird auch von mehreren Lehrern aus unſerer 
Stadt beſucht werden. Die Verhandlungen deſſelben haben eine beſondere 
Bedeutung, da die Beſchlüſſe nicht von allen Theilnehmern gefaßt werden, 
ſondern nur von Abgeordneten der Provinzial⸗ reſp. Landes⸗Lehrerver⸗ 
bände. Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverein wird durch Abge⸗ 
ordnete vertreten fein, nämlich durch die Herren Hauptlehrer Mielke I- 
Danzig, Kandulski⸗Brieſen, Spiegelberg⸗Elbing, Lehrer Chill⸗Thorn und 
Real⸗Gymnaſiallehrer Kutſch⸗Elbing. Den Verhandlungen des Lehrer⸗ 
tages bringen viele Städte ein hohes Intereſſe entgegen. So haben die 
ſtädtiſchen Behörden in Berlin zu den Koſten der Verſammlung 10009 
Mk. bewilligt. Breslau entſendet zum Lehrertage 2 Stadtſchulinſpektoren 
auf Koſten der Stadt und Königsberg ebenfalls den Stadtſchulrath 
Dr. Tribukait und Rektor Tromnau, auch gewährt erſtere Stadt 3 Volks⸗ 
ſchullehrern, die den Lehrertag beſuchen wollen, Reiſebeihilfen von je 
60 Mark. 

— (Eine theilweiſe (ringförmige) Sonnenfinſterniß) 
ſteht uns am 17. Juni bevor. Sie beginnt nördlich beim Aequator an 
der Sierra Leona⸗Küſte morgens 7,45 Uhr. Für uns wird die „Finſter⸗ 
niß“, von der man diesmal nicht allzu viel merken wird, erſt einige 
Stunden ſpäter ſichtbar, ſo daß es keines Frühaufſtehens bedarf, wie am 
17. Auguſt 1887 bei der totalen Sonnenfinſterniß. Das jetzt zu erwar⸗ 
tende Himmelsſchauſpiel wird man in aller Gemüthlichkeit betrachten 
können, denn es dauert mehrere Stunden. 

— (Stadtverordnetenſitzung vom 21. Mai). Anweſend 
waren 27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, 
Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Dr. Gerhardt, Stadtbaurath 
Schmidt, Stadtrath Kittler. — 1) Das Aufziehen und die Unterhaltung 
der Feueralarmſignale, der Feuermelde⸗Telephonleitungen und Stationen 
wird dem Mechaniker Geſicki gegen eine monatliche Entſchädigung von 
12 Mk. übertragen. Einer aus der Verſammlung gegebenen Anregung, 
Herrn G. auch die Unterweiſung der Feuerwehr im Gebrauch der Appa⸗ 
rate zu übertragen, widerſpricht Stadtbaurath Schmidt mit dem Hinweis, 
daß er dies lieber ſelbſt bewerkſtellige. — 2) Von der Anſtellung des 
Polizeiſergeanten Haaſe, welcher ſeine Probedienſtzeit zur Zufriedenheit 
abſolvirt hat, nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 3) Für die Inſtand⸗ 
ſetzung des Schafſtalles in Chorab waren bereits 800 Mk. bewilligt. 
Ein Gutachten der Forſtdeputation ſpricht ſich für Mehrverwendung von 
150 Mk. aus, welche Buden at werden. — 4) Bei der Vergebung der 
Schmiedearbeiten des Daches am Artushofe war Schloſſermeiſter R. Ma⸗ 
jewski mit 993 Mk. Mindeſtfordernder geblieben. Der Magiſtrat empſiehlt, 
ihm den Zuſchlag zu ertheilen, und erſucht gleichzeitig generell um die 
Befugniß, ohne Anhörung der Stov. den Mindeſtfordernden berückſichti⸗ 
gen zu dürfen, falls ihm keine Bedenken vorliegen. Da die Artushof⸗ 
Baudeputation über den Zuſchlag vorher nicht befragt worden iſt, ſo 
ſchlägt der Ausſchuß vor, die Vorlage bis nach Anhörung der Bau⸗ 
deputation zu vertagen, im übrigen das Erſuchen des Magiſtrats abzu⸗ 
lehnen, um den Styv. die Kontrole zu wahren. Die Vorlage wird ver⸗ 
tagt, worauf der Magiſtrat feinen Zuſatzantrag zurückzieht. — 5) Die 

orſtdeputation hat ſich dahin ausgeſprochen, daß eine Hilfskraft für die 

örſterei Ollek nicht zu entbehren ſei, da der Hilfsförſter Stade den 

ienſt noch nicht verſehen könne. Sie erachtet daher die Beibehaltung 
des Kommandojägers Roß bis zum 1. Oktober für nothwendig. Die 
Verſammlung erkennt das Bedürfniß an und bewilligt die Koſten. — 
6) Der Abbruch des bisher als Station für Geiſteskranke und Dirnen 
dienenden Flügels des Krankenhauſes wird dem Bauunternehmer Rößler 
für ſein Gebot von 155 Mk. übertragen. — 7) Die Arbeiter der Gas⸗ 
anſtalt haben dem Direktor derſelben eine Bitte um Lohnerhöhung vor⸗ 
getragen. Die Gasdeputation will nun das Lohn der Hofarbeiter von 
1,75 Mk. auf 1,80 Mk. und das der Ofenarbeiter von 1,90 Mk. auf 
2 Mk. erhöhen. Der Gaskaſſe erwächſt dadurch, wie Stadtrath Kittler 
ausführt, eine Mehrausgabe von etwa 1100 Mk. Die Stimmung für 
die ee e wie ſich aus der Debatte ergiebt, in der Verſamm⸗ 
lung und am Magiſtratstiſche ausnahmslos günſtig. Stv. Borkowski 
beantragt, die Lohnſätze auf 1,85 bezw. 2,10 Mk. feſtzuſtellen. Die be⸗ 
deutendere Erhöhung bei den Ofenarbeitern rechtfertige ſich durch die 
ſchwere Arbeit und zur Vermeidung der Ueberſtunden. Die Stvv. laſſen 
es aber bei den vom Magiſtrat befürworteten Lohnſätzen bewenden. — 
8) Die Uferchauſſee und die Ufereiſenbahn zwiſchen der Defenſionskaſerne 
und den Holzplätzen ſoll im Falle des Baues der Pferdebahn erhöht 
werden und zwar um 1,39 m gegen die tiefſte Stelle. Stadtbaurath 
Schmidt erläutert die Anlage und veranſchlagt die Koſten auf ungefähr 
15 000 Mk., wovon 10 000 Mk. auf die ohnedies nothwendige Pflaſterung 
und 5000 Mk. auf die Erd⸗ und Maurerarbeiten entfallen. Der zur 
Anſchüttung erforderliche Boden wird von der Bromberger Chauſſee ent⸗ 
nommen, welche beim Bau der Straßenbahn tiefer gelegt wird. Die 
Verſammlung erklärt, ohne ſich inbezug auf die Koſten zu binden, ihre 
prinzipielle 5 — für den Fall des Baues der Pferdebahn. — 
9) Von der Anſtellung des Polizeiſergeanten Stephan nimmt die Ver⸗ 
ſammlung Kenntniß. — 10) Die Pflaſterung der Breiten⸗ und Eliſabeth⸗ 
ſtraße mit prismatiſchem Pflaſter und die Anlage von Rinnſteinen und 
Trottoiren ſoll auch in dieſem Jahre fortgeſetzt werden. Der Magiſtrat 
verlangt für eine derartige Verbeſſerung der Eliſabethſtraße vom neuſtädt. 
Markt bis zur Bache⸗ bezw. Gerberſtraße 12000 Mk., wozu natürlich die 
Adjacenten beizutragen haben. Die Vorlage wird genehmigt. — 11) 
Die Gebr. Pichert haben von ihrem Grundſtück Neuſtadt 304 ein Saug⸗ 
rohr nach der Bache zur Beſeitigung des Grundwaſſers angelegt, es 
aber verabſäumt, die Genehmigung nachzuſuchen, um deren Ertheilung 
ſie nachträglich bitten. Die Ronzeffion wird ertheilt gegen eine jährliche 
Gebühr von 1 Mk. — 12) Erſter Bürgermeiſter Bender nimmt das 
Wort, um über die von dem verſtorbenen Kämmereikaſſenrendanten 
Krüger verübten Kaſſendefekte eine vorläufige Mittheilung zu machen. Da⸗ 
nach belaufen ſich die Beträge, um welche die Sparkaſſe zu Schaden gekommen 
iſt, auf 16 125 Mk.; hierin ſind jedoch Zins und Zinſeszins inbegriffen, 
ſodaß die baar veruntreute Summe etwa 1000012 000 Mk. betragen 
dürfte. Nach den noch nicht abgeſchloſſenen Ermittelungen ſind die 
Unterſchlagungen ſeit 18 Jahren im Gange geweſen und durch falſche 
Buchungen verdeckt worden. Erleichtert wurden ſie dem Rendanten 
durch den Umſtand, daß er zugleich Buchführer war und infolgedeſſen 
auch die Beläge fälſchen konnte. Im Sparkaſſenkonto waren über 12 000 
Poſten eingetragen, unter denen ſich gegen 6000 geſtrichene befanden, 
ſodaß die Ueberſicht ungemein erſchwert wurde. Jedenfalls aber ergeben 
die bisherigen Forſchungen und das unumwundene Geſtändniß des 
Defraudanten, daß kein anderer Beamte an den Defekten betheiligt iſt. 
Ob und inwieweit den Magiſtrat oder den Kontroleur ein Verſchulden 
trifft, will Redner nicht erörtern, da die Akten noch nicht abgeſchloſſen 
ſind und erſt ſpäter klares Licht ſchaffen werden. Er laſſe es daher mit 
dieſer Information bewenden, bei welcher er alles geſagt, was er wiſſe. 
Stv. Cohn verbreitet ſich eingehend über die Journalführung. Auf 
Antrag des Stv. Fehlauer wird die weitere Debatte nach Schluß der 
öffentlichen in geheimer Sitzung fortgeſetzt, da Perſönliches zur Sprache 
kommt. — 13) Stv. Wolff interpellirt den Magiſtrat, was die neuliche 
Anweſenheit der Miniſterialkommiſſion zu bedeuten habe. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender erwidert, daß ſie mit der Frage der Waſſerleitung und 
Kanaliſation in Zuſammenhang ſtände. Als weſentliches Ergebniß 
bezeichnete der Vertreter des Magiſtrats die Abneigung der Kommiſſion, 
der Stadt die Ableitung der Kanalwäſſer in die Weichſel zu geſtatten. 
Es werde alſo die anlage von Rieſelfeldern in Ausſicht zu nehmen fein, 
— 14) Das Grundſtück Altſtadt Nr. 391 wird mit noch 300 Mk. hinter 
ſchon bewilligten 6000 Mk. beliehen. — 15) Zur Inſtandſetzung des Schank⸗ 
hauſes Il werden außer ſchon ausgeworfenen 400 Mk. noch 400 Mk. 
bewilligt gegen den Widerſpruch einiger Stov., denen fo bedeutende 
Nachbewilligungen zu Reparaturbauten bedenklich erſcheinen. — 16) Das 
Protokoll über die am 29. April vorgenommene Reviſion der Kämmerei⸗ 
kaſſe weiſt einen Beſtand von 46 461 Mk. nach, worin aber die Vorſchüſſe 
an andere Kaſſen inbegriffen ſind. — 17) Die Beleihung des Grund⸗ 


ſtücks Neuſtadt Nr. 258 erfolgt mit 9100 Mk. hinter bereits für die 
Sparkaſſe eingetragenen 900 Mk. — 18) Der erkrankte, ſeit dem 1. Nov. 
1870 im ſtädtiſchen Dienſte ſtehende Vollziehungsbeamte Hempel ſoll 
penſionirt werden. Der Magiſtrat beantragt die Bewilligung einer 
Penſion von 420 Mk., während der Ausſchuß 500 Mk. empfiehlt. Die 
Stov. ſchließen ſich der Anſicht des Ausſchuſſes an. — 19) Das letzte 
Janitzenfeſt hat die feſtgeſetzte Ausgabe um 63 Mk. überſchritten, welche 
nachträglich bewilligt werden. 

— (Rennpreiſe). Herr Lieutenant Schlüter, welcher erſt im 
Poſener Pferderennen zwei erſte Preiſe errungen, hat am Sonntag in 
Breslau wiederum zwei Erfolge davongetragen. Er errang bei dem 
vom ſchleſ. Verein für Pferdezucht und Pferderennen veranſtalteten 
Rennen im Park⸗Jagdrennen, Preis 1000 M., mit feiner br. St. „Geduld“ 
den erſten Preis; ebenſo kam er im Verſuchsrennen auf Lt. Luckes 
(1. Ulan.) dbr. St. „Roly Poly“ als zweiter am Ziele an. 

— Gwangsverſteigerung). Heute ſtand zur zwangsweiſen 
Verſteigerung des auf den Namen der Wittwe Johanna Reimann ein⸗ 
getragenen, zu Schönſee belegenen Grundſtücks im hieſigen königl. Amts⸗ 
gericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 1540 Mk. gab Kaufmann 
Adolf Leyſer in Thorn ab. 

— (Der Fechtverein Thorn) veranſtaltet am 2. Pfingſtfeiertage 
nachmittags im Viktoriagarten ein großes Volksfeſt, deſſen Ertrag den 
vom Verein verfolgten wohlthätigen Zwecken dienen ſoll. Das reich⸗ 
haltige Programm finden unſere Leſer im . 

— (Cirkus Kolzer). Die geſtrige Vorſtellung des Cirkus Kolzer 
war ſehr gut beſucht. Die dargebotenen Produktionen erfreuen ſich des 
allgemeinſten Beifalls und bieten eine ſo reiche Abwechſelung, daß für 
jeden Geſchmack Sorge getragen iſt. 

— (Oper). Die geſtrige Aufführung von „Carmen“, welche vor 
einem gut beſetzten Hauſe vor ſich ging, konnte ſich, wie wir von vorn⸗ 
herein bemerken wollen, in geſanglicher Beziehung wenigſtens in den 
erſten beiden Akten keines beſonderen Erfolges rühmen. Die Bizet 'ſche 
Oper mit ihren leichten, flüſſigen und der Stimme gut liegenden Me⸗ 
lodien hat ſich unter den neueren Opern vorzugsweiſe in der Gunſt 
des Publikums behauptet. Diejenigen, welche „Carmen“ kennen, wollten 
die liebgewonnenen Geſänge wieder einmal hören, andere wollten die 
ſiegreich überall vordringende Oper, deren Melodien ihnen zum Theil 
bekannt waren, auch einmal völlig hören; ſie werden etwas enttäuſcht 
geweſen ſein. Abgeſehen von einigen berufsmäßigen Claqueurs im 
Hintergrunde und etlichen harmloſen Gemüthern, denen jeder hohe Ton 
auch der zweifelhafteſten Güte imponirt, verhielt ſich die Zuhörer⸗ 
ſchaft während der erſten Hälfte reſervirt, und wir ſind leider nicht im 
Stande, dieſes iudieium auditorii irgendwie zu bemänteln. Die Haupt⸗ 
rollen der Carmen und des Don Joſé führten Frl. Kühnel und Herr 
Dworsky. Erſtere ſang vollſtändig ungedeckt und erſchöpfte ſich derart, 
daß in den Höhenlagen der Stimme kein genügender Fonds verblieb; 
die Töne wurden infolgedeſſen auf Koſten ihrer Reinheit und Ergiebig- 
keit vergewaltigt. Herr Dworsky hielt mit ſeinen Mitteln etwas beſſer 
Haus, ſah ſich aber beſonders in dem Duett mit Carmen „Tanzen will 
ich zu Eurer Ehr“ durch ſeine Partnerin veranlaßt, ſich ebenfalls zu viel 
uzumuthen und beſaß daher keinen Vorrath mehr in den mittleren 

agen, aber auch in der Höhe ſah er ſich gezwungen, den ihm entſchieden zu 
Gebote ſtehenden Bruſtton durch Falſett zu erſetzen. Das ſonſt ſo ſchöne 
Duett iſt als mißlungen zu bezeichnen. Am beſten gefiel uns Frl. Kühnel in 
dem Liede „Draußen am Wall von Sevilla“ und Herr Dworsky in dem 
Duett mit Micaela „Ich ſeh die Mutter dort“. Von Frl. Ottermann 
(Micaela) iſt nur günſtiges zu jagen: den Glanzpunkt ihres Geſanges 
finden wir in dem Duett mit Joſé. Sehr anſprechend waren ferner 
„Ich ſprach, daß ich furchtlos mich fühle“ und „Ich? — oje — ich 
ſuchte dich!“ Von beſſeren Geſängen können wir noch die Altpartien 
des Frl. von Sawrymowicz nennen. Ueber die Chöre wollen wir 
lieber ſchweigen. Die mimiſche Seite der Oper präſentirte ſich bedeutend 
beſſer als die geſangliche. Ju erſte Reihe iſt da entſchieden Frl. Kühnel 
zu ſtellen. Das dämoniſch flackernde Feuer der Zigeunerin, welches alle 
in ſeinen Bann zieht, war in dieſer Schauſpielerin plaſtiſch geworden. 
Die Künſtlerin gab ſich der Rolle voll hin und wurde mit verdientem 
Beifall ausgezeichnet. Erheblicher konnte der Beifall überhaupt erſt 
dann genannt werden, als ſich die Szenerie dramatiſch zuſpitzte, als ſich 
die Kataſtrophe näherte. Es erhellt klar hieraus, daß der geſpendete 
Beifall faſt ausſchließlich dem Spiel, nicht dem Geſange galt. Herr 
Dworsky ließ den feurigen Spanier denn doch etwas vermiſſen; er er⸗ 
mangelte der Lebendigkeit, denn auf den Knien liegen, einige haſtige 
Athemzüge thun und den Schmerzensſchrei möglichſt ſanft fingen, genügt 
nicht. In ſchauſpieleriſcher Beziehung würde hier Herr Scheller beſſer 
am Platze geweſen ſein. Die Rollen des Lieutenant Zaniga (Herr 
Schwabe), Morales (Herr Städing), Escamillo (Herr Düſing), Dancairo 
(Herr Scheller) lagen in guten Händen. Herr Düſing ſpielte und ſang 
geradezu vortrefflich und Herr Scheller, der ſich ſehr hübſch maskirt hatte, 
gab den Schmuggler und Bravo ebenfalls gut. Die Verwendung von 
Uanen in gewiſſermaßen aktiven Statiſtenrollen hätte füglich unterbleiben 
können, denn für dieſe werden unſere wackeren Soldaten einmal nicht 
exerziert. Es iſt nicht hübſch, wenn man für ihr Auftreten nur ein 
Lächeln haben kann. — Wir können es nicht unterlaſſen, einen Umſtand 
endlich einmal zu berühren, der dem Referenten perſönlich ſchon lange 
unliebſam aufgefallen iſt und über den er in ſeiner Umgebung ſehr 
mißfällige Aeußerungen hörte: die Zeitvergeudung. Die Ouverture be⸗ 
gann um 8 Uhr und nach weiteren gewaltigen Pauſen war die Aaftige 
Oper um Punkt 10 Uhr bis zum Anfange des 3. Aktes gediehen. Es 
darf dann nicht Wunder nehmen, wenn ſich eine gewiſſe Ermüdung über 
Spieler und Zuhörerſchaft lagert. — Heute (Donnerſtag): „Carmen“ 
(Benefiz für Herrn Dworsky); Freitag: „Martha“, Oper in 4 Akten von 
Flotow. Frl. Ottermann ſingt die Lady Harriet⸗Martha, Herr Düſing 
den Plumkett, Herr Dworsky den Lyonel. 

— (Einſtellung der Hotelfahrten). Die hieſigen Hotelbeſitzer 
haben infolge der von der königl. Steuerbehörde angeordneten Erhöhung 
des Brückenzolls um mehr als das Zehnfache des bisherigen Betrages 
beſchloſſen, vom 1. Juni ab ihre eigenen Fuhrwerke nicht mehr nach 
dem e zu ſenden, um Fremde von da abzuholen oder dahin 
zu befördern. Für Zuwiderhandlungen gegen dieſen Beſchluß haben die 
Hotelbeſitzer unter ſich eine erhebliche Konventionalſtrafe feſtgeſetzt. Auf⸗ 
gabe der Polizeiverwaltung wird es vom obigen Termin ab ſein, dafür 
Sorge zu tragen, daß Droſchken in genügender Anzahl und rechtzeitig 
am Hauptbahnhofe aufgeſtellt werden, damit der Fremdenverkehr zur 
Stadt mit derſelben Bequemlichkeit wie bisher vermittelt werden kann. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 105 Schweine, darunter 10 fette, welch letztere mit 38 —40 Mk. 
pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Das Paar Magerſchweine 
galt 36—45 Mk. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,47 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
17° R. — Eingetroffen auf der Bergfahrt iſt der Dampfer „Weichſel“ 
mit kleiner Ladung und der Dampfer „Anna“ mit ganzer Ladung und 
einem beladenen Stationskahn im Schlepptau, beide aus Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


in der Brückenſtraße. 


— n. Podgorz, 22. Mai. (Erdſprengungen). Die Polizeiverwaltung 
macht bekannt, um Beunruhigungen der Einwohnerſchaft n 
daß das Pionierbataillon am Freitag nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr 
Erdſprengungen in größerem Maßſtabe vorwärts Fort V ausführen 
wird. Die in der Nähe des Forts wohnenden Beſitzer ſind angewieſen 
worden, während der Zeit die Fenſter offen zu halten, um ein Eindrücken 
der Fenſter durch den zu erwartenden ſtarken Luftdruck zu verhindern. 

)(Gremboezyn, 22. Mai. (Zwei Thorner Lokalzeitungen) bringen 
eine dem „Geſ.“ entnommene Nachricht, daß in der Gemeinde Gremboczyn 
16 Gaſthäuſer vorhanden ſind und daß die auswärts wohnenden Beſitzer 
der Ziegeleien zu den Kommunalabgaben nicht herangezogen werden. 
Dieſe Angaben ſind vollſtändig unrichtig. In der Gemeinde Gremboczyn 
ſind nur 3 Gaſt⸗ und 5 Schankwirthſchaften vorhanden. Zwei befinden 
ſich hiervon auf den Ziegeleien und eine liegt an der Halteſtelle Papau. 
Die auswärts wohnenden Ziegeleibeſitzer werden ſeit Jahren auf Grund 
eines von der Aufſichtsbehörde beſtätigten Gemeindebeſchluſſes als Forenſen 
zu den Gemeindeabgaben veranlagt. Die Einſchätzung erfolgt durch die 
Gemeindebehörde und wird hierbei das Einkommen aus dem Gewerbe⸗ 
betriebe durchaus nicht zu gering berechnet. Das ferner beſprochene 
Chauſſeeprojekt dürfte wohl wenig Ausſicht auf Erfolg haben. Der 
Gemeinde Gremboczyn iſt zur Pflaſterung der Straße von Gremboczyn 
nach der Halteſtelle Papau ſeitens des Kreiſes eine erhebliche Beihilfe 
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aus dem Wegebaufonds angebsten worden. Da die Gemeinde, welche 
durchaus nicht zu den armen Gemeinden zu zählen iſt, ſich ablehnend 
verhalten hat, ruht jetzt die Sache. 


Mannigfaltiges. 

(Der fortſchrittliche Verein der Potsdamer 
Vorſtadt in Berlin) nahm in ſeiner Verſammlung vom 
Montag freiſ. Blättern zufolge nachſtehende Reſolution an: 
„Die heutige Verſammlung ſpricht die Erwartung aus, daß die 
deutſche freiſinnige Partei, angeſichts der Militärvorlage, ein⸗ 
müthig gegen jede Vergrößerung der Armee ſtimmen und die 
Reichsregierung erſuchen werde, mit den europäiſchen Groß⸗ 
mächten über eine allmählige Abrüſtung zu unterhandeln.“ Den 
Vorſitz führte Stadtverordneter Vortmann, den Vortrag des 
Abends hielt Dr. Brandt. — Die Reſolution iſt an Herrn 
Virchow, Abg. 2. Reichswahlkreiſes, überſandt worden. — Es 
berührt unwillkürlich erheiternd, in dieſer ernſten Zeit derartige 
naive Forderungen zu hören. 

(Frau Kultusminiſter von Goßler und das 
Judenmädchen), betitelt ſich ein Märchen, das Berliner 
Blätter der „Iſraelit. Wochenſchrift“ nacherzählen. Frau Mi⸗ 
niſter von Goßler ſollte dieſer Geſchichte zufolge beabſichtigt 
haben, ein neunjähriges Mädchen aus einer jüdiſchen Fa⸗ 
milie im Einverſtändniß mit ihrem Gemahl zu adoptiren. Da 
fie ſelbſt kinderlos ſei, hätte fie das Kind lieb gewonnen, welches 
ſie am Krankenlager ihrer Mutter in einem Krankenhauſe kennen ge⸗ 
lernt habe. Die Eltern aber hätten die Abtretung des Kindes abge⸗ 
lehnt, weil ihnen die Bedingung geſtellt geweſen ſei, daß das Mädchen 
im chriſtlichen Glauben erzogen werden ſollte. — Demgegenüber 
konſtatirt zunächſt die „Kreuz⸗ Zeitung“, daß Herr von Goßler 
vier eigene Kinder hat, und bezeichnet als Kern der ganzen 
Fabel die Thatſache, daß Frau v. Goßler die Aufnahme der 
durch Ueberfahren arg verletzten Tochter einer ſelbſt ſchwer 
kranken Frau Katz, um ihr demnächſt ein ſelbſtſtändiges Fort⸗ 
kommen zu ermöglichen, in eine Handarbeitsſchule veranlaßt 
hat. Auf Veranlaſſung der Mutter hat ſie indeſſen die Schule 
wieder verlaſſen. 

(Von einem großen Unglüd) ift die Stadt Tomsk 
(Sibirien) heimgeſucht worden. Die Unterſtadt iſt durch eine 
Ueberſchwemmung, die Oberſtadt durch Feuersbrünſte zerſtört 
worden, wobei dreißig Menſchen umkamen. 

(Noch nicht dageweſen) iſt eine Liebesaffaire, die kürz⸗ 
lich in Berlin ihren formellen Abſchluß in Standesamt und 
Kirche gefunden hat. Ein wohlhabender Berliner Kaufmann, 
ein Herr G., hat in voriger Woche — ſeine ehemalige Amme 
geheirathet. Die jetzige „junge Frau“ war 17 Jahre alt, als ſie 
als Amme für ihren jetzigen Mann von deſſen Eltern engagirt 
wurde; der glückliche Ehemann ſteht zur Zeit in der Mitte der 
Zwanziger. Die Familie des letzteren ſoll über dieſe Wendung 
der Angelegenheit nicht gerade ſehr erbaut ſein. Ben Akiba 
verhülle Dein Haupt! 

(Ein Eheſcheidungsprozeß) ſpielte kürzlich vor einem 
Gericht in Südkarolina. Als Beweismittel hatte der Ehemann 
heimlich eine Gardinenpredigt ſeiner Frau durch einen Ediſon⸗ 
ſchen Phonographen aufgenommen und ließ dieſe nun vor den 
Richtern wiederholen. Die Wirkung war eine außerordentliche. 
Richter und Zuſchauer ſtürzten aus dem Saal, der Gerichts⸗ 
ſchreiber fiel in Ohnmacht und ein Polizeidiener, deſſen Hoch⸗ 
nn den nächſten Tagen bevorſtand, machte einen Selbſtmord⸗ 
verſuch. 

(Zur Achtſtundenbewegung). Der Kaufmann Lewy 
in Suhl verkauft „achtſtündige Arbeitshoſen“. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Freſſe“. 
Spandau, 22. Mai. Die königlichen Artillerie ⸗ 
. haben die Tagelöhne um 15 bis 20 Procent 
erhöht. 
Wiesbaden, 22. Mai. Der General der Infanterie 
von Franſecky iſt geſtern Abend hier verſtorben. 
erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Zelegrapbifher Berliner Börſenbericht. 
122. Mai. 21. Mai. 


Tendenz der men: feſt. 
e 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa » . = . 1283-25 1233 — 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 2.» 1232-70 1 232 —65 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . „101-39 101—30 
nsch n e 5 % „ 67-40 67-0 
olniſche Liquidationspfandbriefe e . 64-20 63—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 99—20 99— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 6 220 —501229— 
e Banknoten . . 173 —101173—20 
Weizen gelber: Mai. e . J202— 201—50 
ept.⸗Okt. line de se. 0,ta ‚one 
lokd in Memyork . n..0 0 en . 1102—75 | 101— 75 
alte loko . . . 2 4158— 1157 
% cc 
zent re ee .159— 1157—%0 
ccc na Tor ya re ie . 1152— 1150-50 
Rübdle Mai... c a (ON 
September-Dltober . «2 2 2 2 57 5--90 
Sigg? nn ne arte 
50er lol 288 . . | 54—20 54—40 
e . . |] 34—30 34—60 
70er Mai⸗Juni ur 5 . 1 34—101 34— 
70er Auguſt⸗Septbr. 35—101 35—10 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% pt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 21. Mai. Spiritusbericht. — 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. 2 15 000 Liter. ekündigt 10 000 
Liter. Loko kontingentirt 54,25 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,0 M. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 22. Mai 1890. 
Wetter: heiß. 


Weizen unverändert, ſehr kleines Angebot, 126 Pfd. hell 176/7 M., 
129/30 Pfd. hell 180 M. 

Roggen ſehr flau, 122/3 Pfd. 150/1 M., 125/6 Pfd. 152 Mark. 

Erben ohne Handel. 

Gerſte ohne N 

Hafer 155—161 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtun 0 en in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
St. tung und 
mm. 00. Stärke 


21. Mai. 2hp | 761.0 | + 26.8 
761.5 | + 195 
22. Mai. 762.2 [4 19.8 
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Bekanntmachung 
Unfallverhütung betreffend. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die von der nordöſtlichen 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft erlaſſenen 
„Allgemeinen Unfallverhütungsvorſchriften“, 
welche mit gewiſſen Maßgaben auch für 
die Bauarbeiten derjenigen Unternehmer 
gelten, welche der Genoſſenſchaft als Mit⸗ 
glieder nicht angehören, aber im Bezirke 
derſelben Bauarbeiten ausführen, in unſe⸗ 
rem Bureau! jederzeit während der Bureau⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. Die 
Vorſchriften ſind auch im Amtsblatt der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 14. Mai 1890 veröffentlicht worden. 

Thorn den 18. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 

en Mitgliedern der St. Georgen⸗ 

Gemeinde wird hierdurch zur Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Hebeliſte zu der 
kirchlichen Umlage pro 1. April 1890 
im Pfarrhauſe 14 Tage lang zur Ein⸗ 
ſicht aufliegt. Die Höhe der Umlage 
beträgt für dieſes Jahr 8,477 °/, der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer. 

Der Gemeinde ⸗Kirchenrath. 


Andriessen. 


Konfirmanden: Unterricht 


beginnt Montag den 2. Juli. 
Stachowitz. 


Bekanntmachung. 

In der am 20. d. Mts. ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung der hieſigen Barbier⸗, 
Friſeur⸗ und Perrückenmacher-Innung 
iſt beſchloſſen worden, daß vom 1. Juni 
d. Is. ab in den hieſigen Geſchäften 
für das Raſiren eine Gebühr nicht 
unter 10 Pf. erhoben werden darf. 

Thorn den 22. Mai 1890. 


Der Oberälteſte. 
TE > Vom 23. bis 30. 
Mai ift mein Ope⸗ 
rationszimmer geſchloſſen. 
Dr. Clara Kühnast. 


Thorner Straßenbahn. 


Wer noch geneigt iſt, ſich an dem 
Unternehmen der Thorner Straßen⸗ 
bahn mit einem Kommanditautheil 
zu betheiligen, wird höflichſt erſucht, 
denſelben Herrn Banquier L. Simon- 
sohn hierſelbſt, in deſſen Geſchäfts⸗ 
lokal weitere Auskunft ertheilt wird, 
bis ſpäteſtens den 1. Juni er. anzu⸗ 
melden. Spätere Zeichnungen haben 
keinen Anſpruch auf Berückſichtigung. 

Thorn den 19. Mai 1890. 

Die perſönlich haftenden 

Geſellſchafter. 
Havestadt & Contag. 


CGonfect 


in bekannter Güte, pro Pfund 70 Pfg. 
Russische Drops 
(ſäuerlicher Geſchmack), 
Erfrischungs-Mandeln, 
diverse Sorten Schweizer 
Bonbon 
erhielt neue Sendung 1. 
die erste Wiener Kaffeerösterei, 
Neuſtädt. Markt. 

N. B. Zu gleichen Preiſen in der Filiale 
Thorner Konſumgeſchäft, Schuhmacher⸗ 
straße Nr. 346/7, Ecke Altſtädt. Markt, 
zu haben. D. O. 


Getreideſücke 


und waſſerdichte Leinwand billig zu 
haben bei Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Denn (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Bergmanns 


Narbol⸗Theerſchwefel⸗Weife 


bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße gan. Vorräthig à Stück 
25 und Pf. bei Adolph Leetz. 


re pe nr — —— ᷣ ! —xꝛ— e 


Holzheurheitungsmaſchinen 

auen als Spezialität Eu 

E. Kiessling & Co., Plagwitz - Leipzig, 
Filiale Berlin, Alexanderſtraße 14B. 


Solide Ausführung, billigſte Preiſe. . Station Jannowitzbrücke. 
Ueber 400 Maſchinen in Berlin im Betrieb. 


abzugeben: 


rand und 


rand und 15 Steine 
10 Steine 


toir⸗hren 14 kar. 


Lager optiſcher Artikel. 
Nathenower Brillen von 1 Mk. an. 


außerhalb ſtreng reell. 


Zur gefälligen Beachtung! 


Da ich mein Schuh⸗ und Stiefellager 
Thorn, Breiteſtraße 459, Krankheits⸗ 
halber aufgebe und in kurzer Zeit räumen 
möchte, verkaufe ſämmtliche Schuh⸗ 
waaren, mg jo lange der Vorrath reicht, 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

Die Außenſtände bitte gefl. innerhalb 
4 Wochen an das Fräulein, das mich im 
Laden vertritt, zu entrichten. 

Hochachtungsvoll = 
Robert Hinz, Schuhmachermeiſter. 


Gummi- 
Tiſchdecken u. Wandſchoner, 
Tiſchläufer u. Küchenborden, 
Wachs- u. Ledertuche, 


Linoleum. 
Läufer u. Teppiche, 
EGummischürzen, Lützehen, 
&ummi-Regenmiäntel, 
Gummiwäsche 
elegant und dauerhaft, 

ME” Tragbänder, Sohlen, a 
“Pfropfen, Abfüllſchläuche, . 
7 Puppen. u 
Chirurgische Artikel 
wie: Eisbeutel, Luftkiſſen, Strümpfe, 

Fußbinden, Betteinlagen, Irrigatoren 
u. ſ. w. empfiehlt 


Erich Müller, 


Specialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Paſſage 3. 


N. Sultz-Tharn, 
Malermeiſter, 
BBreiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer = Dekorations: 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
er allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


“Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


XII. Grosse Inowrazlawer 


Pferde - Verlosung. 


Ziehung am 20. Juni cr. 


Laſe 


nur 


Zur Verloſung kommen 
Aſpännige und 2ſpännige 
Equipage im Werthe von 


100005000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler 

Reit: und Wagenpferde 

und 500 fonftige werth⸗ 
volle Gewinne. 


Lose à 1 Mark 


ſind in den durch Plakate 
R ae an bel 0 
haben und zu beziehen dur 
Mar F. A. Schrader, 
Hauptagentur, 
J Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto und Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


Silberne Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren Gold⸗ 


Nickel Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren 6 Steine 
Silberne Nncre : Nemontoir : Uhren Gold: 


Goldene 14 far, Damen:Nemontoir-Uhren 


Silberne Damen⸗Remontoir⸗llhren io Steine 
Goldene Herren⸗Savonett⸗Ancre⸗Remon⸗ 


Regulateure 14 Tage gehend 
Schwarzwälder Wanduhren 
Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 


Durch direkten Bezug aus Schweizer Fabriken bin ich in der Lage, 2 
ſauber abgezogene und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preiſen 58 
22 
r 8 
6 Steine * 0 „ * 15 Mk. 28 
9 . S 5 
„ „8 
26 „ 8 
17 [7] 3” 
er =) 
. * * * * * * 70 77 . = 
ca. 1 Mtr. lang 17 „ 5 
5 * * 3 » m? 
Verſandt auch nach Su 
Umtauſch bereitwilligſt. = @ 
Louis Joseph, Uhrenhandlung, 8. 
Thorn, Seglerjtrafe 145. = 


Regenmäntel, 
Reiſemäntel, 
Staubmäntel, 
Schlafröcke, 
Jagdröcke, 
Hausjoppen, 
Reiseplaids, 
Piqucweſten, 
Unterkleider 


in Wolle und Baumwolle 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


Empfehle mein großes Lager in 
Qumen-, Herren- u. 
Ninderſtiefel. 


Beſtellungen nach Maß werden ſauber 
und gut ſitzend, ſowie auch Reparaturen 
ſchnell und billig angefertigt. 

A. Wunsch, Eliſabethſtraße, 

neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


HORN, 
PREISLISTEN GRATIS u. FREI 


Schöne elegante 


offene Wagen 


und Selbſtfahrer, ſowie gut renovirte 
alte Wagen ſtehen billig zum Verkauf in 
der Wagenbauanſtalt von 
A. Gründer. 

Ebendaſelbſt werden alte Wagen gut 
renovirt und ſauber lackirt. 

Wegen Einſtellung der Hotelmagen nach 
Tant: ahnof iſt ſofort billig zu ver⸗ 
aufen: a 


1 gebrauchter Omnibus (6ſitzig), 
1 Packetdroſchke (4ſitzig), 
2 Rappſtuten, 5“, 5 Jahr und 
9 Jahr, 
2 Füchſe, 5", 9 Jahr 
im Hotel zum ſchwarzen Adler, Thorn. 
Die erſten guten 


Matjesheringe 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 


Wollſäcke, Wollband, 


ſowie Pläne empfiehlt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Zwei gut erhaltene 


Krunkenmagen 


billig zu verkaufen bei 
W,. Boettcher, Spediteur. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


Verein 


Thorn. 


Am zweiten Pfingſttag 


im prächtig dekorirten 


Viktoria - Garten: 


Großes 


Dolksfelt.& 


ausgeführt von der 


Concert, Kapelle des Infant.⸗ 
Regts. von Borcke (Nr. 21). Königl. 
Muſikdirigent Müller. 


Bolkshelufligungen 
in gewohnter Weiſe, mit neueſten 
Ueberraſchungen a la Dresdener 

Vogelwieſe. 


Musik-Pavillon: 


Elektrisch - Mikrophonische Verbin- 

dung mit einem nahezu | Kilometer 

entfernten Concert-Saal, grossartig- 
stes Experiment der Neuzeit. 


Kinderbeluſtigungen 
in gewählteſter Abwechſelung. 
Alles Nähere 
durch die Plakate, Programme und 
die Littfaßſäule im Garten. 


Anfang Nachmittag 4 Uhr. 


a Perſon 25 Pfennig. 
Entree Kinder in Begleitung 


Erwachſener frei. 
Eintritt für Jedermann. 
Es ladet ganz ergebenſt ein 


Der Vorſtand 
u. das Feſtkomitee. 


N. B. Bei ungünſtigem Wetter 
im Saal. 


CCC ͤ TE NEO 

Alle Sorten feine empfiehlt 

weiße u. farbige Oefen billigſt 
Leop. Müller, Neuſt. Markt 140. 


Friſche 


Matjesheringe 


empfehlen 


A. G. Mielke & Sohn, 
Inh. A. G. Mielke jun. 


Ein brauner hannoverſcher 


Vollhlutmalluch, 


5 Jahre alt, 5 Zoll groß, ſowie ein engliſcher 
Vollblutwallach (Fuchs), 3 Zoll groß, 
8 Jahre alt, ſtehen im Schwarzen Adler 
billig zum Verkauf. 
Tier Auſwartefrau oder tüchtiges 

Auſwartemädchen geſucht 

Altſtadt 306/7, 3 Tr. 

Ge Wohnung in meinem neuerbauten 

Haufe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu: 
behör, ift von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. 
Tete, ohnung von ſofort zu 

vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 
Ale arkt 299 zwei Zimmer und 

Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. Juni zu vermiethen. I. Beutler. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Glifabethitr. 87. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, Entree, Ve⸗ 

randa mit Zubehör 125 vermiethen. 

A. Lohmeyer, 


— 
— 
* 


rombergerſtr. 2. 
Ei fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
Ein ohnung von immern nebſt 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Neu tadt 88 die 3. Etage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 


vermiethen. Frohwerk. 
F eräumige 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. b 


ei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 183 1. 
ine Heine möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 129. 
Pferdeſtall zu vermiethen Neuſtadt 145. 


Stellungen von ſofort zu vermiethen. 
Theodor Taube. 


Ueberall vorräthig. 


un nn 


Krieger-Fechtanstalt. 


Sonntag den 25. Mai 
(1. Pfingſtfeiertag) 


Erſtes Sommer⸗ 
Vergnügen 


Wiener Café in Mocker. 
Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Pfefferkuchen⸗ und 
Blumenverloſung, Fechtwage u. 
Scheibenſtände. 
Reichhaltigſte 


Tombola, 


beſtehend aus: Schweinen, Kälbern, 
Hammeln, Enten, Hühnern, Tauben, 
ſowie ſonſtigen nur nützlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtänden ze. 
Präziſe 6 Uhr: 
Großartige Leiſtung 
des berühmten Schnellläufers 
Mignorelli. 


Aufſteigen von 2 Stück 
Rieſen⸗Luftballons. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung des ganzen Etabliſſements 
durch beugaliiches Licht. 

Zum Schluß: 


anzkränzchen. 


Safemöfteung 3 Uhr. 
Anfang 4 Uhr. 

. 5 pf. 
Entree une 12 Jahren in Bere 


von Erwachſenen frei. Mitglieder haben 
unter Vorzeigung der Jahreskarte pro 
1889/90 freien Eintritt, 


Der Bundesfechtmeiſter. 
Schützengarten. 


Freitag den 23. Mai er. 
I. Grosses 


Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Fußartillerieregiments 
Nr. 11 unter Leitung ihres Corpsführers 
Herrn Schallinatus. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr Schnittbillets 20 Pf. 
Unter anderem gelangt zur Aufführung 
7. Violin⸗Concert von Beriot vorgetragen 
von Herrn Schallinatus. 


Männergeſangverein 
Bromb. Vorſtadt. 


Gemeinfamer Ausflug 


am 1. Pfingftfeiertage 
nach Ottlotschin 


mit dem um 2 Uhr 43 Minuten nachmittags 

abgehenden Sonderzuge. Daſelbſt Ge⸗ 

ſangesvorträge, Muſik ꝛc. Gaͤſte und 

Geſangesfreunde herzlich willkommen. ug 
Der Vorſtand. 


Circus Kolzer. 


Auf dem Stadtgrabenterrain 
neben dem Kriegerdenkmal. 
Den 22., 23., 24., 25. u. 26. Mai täglich 


Große Vorſtellung 


mit ſtets neuem Programm. 
Reiten und Vorführen 
ſämmtlicher dreſſirten Pferde, ſowie 
Auftreten des geſammten Künſtler⸗ 
perſonals. 
Die Concert⸗ und Begleitungsmuſik 
wird von dem Muſikkorps des Inft.⸗Regts. 


von Borcke geſtellt. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Die Direktion. 


Pferde, Geſchirre 


und 4zöllige Arbeitswagen ſofort zu ver⸗ 
kaufen Gerechteſtraße 119, 


Viktoria-Theater. 


Freitag den 23. Mai d. Is. 


Martha. 


Oper in 4 Akten von F. v. Flotow. 
Sonntag: Letzte Vorſtellung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


